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Der Berg zu den Menschen:
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Für Flohner.
Ein von Sorgen geplagter Vater

klagte seinem Freund: «Was soll i
au mit em Heiri mache? Jetzt chunt
er zur Schuel us, und dä chaibe Bueb
will aifach nöd schaffe!»

«Ja, da liet. dä Fall natürli ä chli
schwer, aber i weiss glich en Us-

wäg: Lan Du Din Fisel zwee Prüef
lehre, eimal Murer und dä no Lehrer.
Wänn er dänn usglehrt und gschtu-

diert hät, isch er fein raus: Im Winter

hät er als Murer kä Arbet und
im Summer als Lehrer Feriä.»

Zurückgegeben.
Ein Arzt hänselt einen Journalisten

und sagt zuletzt, er lese überhaupt
keine Zeitungen. «Da bin ich aber
höflicher als Sie», erwidert der
Zeitungsmann, «denn ich werde doch
dann und wann ein wenig krank.»
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Lür Llokner.
Lin von 8orgen geplagter Vater

klagte seinem Lreunä: «V/as soll i
au mit em bieiri macbe? detzt cliunt
er zur 8cbuei us, uncl clä cbaibe Lueb
wiii aikacb nöcl scbakte!»

«da, da liet dä Laii natürii ä cbii
scbwer, aber i weiss giicb en bis-

wäg: Lan Lu Lin Lisei zwee ?rüek
lebre, eimai Nurer und dä no bebrer,
V/änn er clänn usglebrt und gscbtu-

diert bät, iscb er lein raus: Im V/in-
ter bät er ais Nurer bä ^rbet und
im Lummer ais Lebrer Leriä.»

Zurückgegeben.
Lin ^rzt bänseit einen dournaiisten

und sagt zuletzt, er lese überbaupt
keine Leitungen. «La bin icb aber
bökiicber als 8ie», erwidert der ?ei-
tungsmann, «denn icb werde docb
dann und wann ein wenig krank.»
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